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ter Generale N 5 1 


Hervortreten 


hindern. Die enten bee 
Höhen auf beiden Seiten; die 


zu 


mit verhecrendem © Feuer der 
„Buündnadelgewehre ab. Eine Kapallerie⸗Bri⸗ 


gad wirft ſich mit glänzendem Erfolge ge. 


ben die öſterreichiſche Rapallerte. Allmölig 
2 ‚Sie pr voll | 
dem 


die ee e en 

aſſe vordringen und greift erfolgreich 
. in Die Infanterie entſchei⸗ 
det dann den Sieg durch einen Bajonnettan⸗ 
griff. Um 3 Uhr iſt dos Geiecht ſiegreich 
beendigt, der Feind, von Kavallerie und Ar⸗ 
tillerie verfolgt, überall auf dem Rückzuge. 
General Steinmetz hatte mit 22 Batalllonen 
und 3 Kavalltrie⸗Regimentern gegen 28 Ba⸗ 
taillone und 4 Kavallerie⸗Regimenter das 
Vorrücken aus dem Gebirge erzwun⸗ 


griffe des t. 
Eh Auch 


gen, ö j 
Am folgenden Tage, am 28., erneute 
ich der Kampf. General Steinmeß („der 
öwe von Nachod“) fand bei Statig den 
ö eind, ſtärker als am vorigen Tage, vor 
ch. Benedek hatte dem General Ramming 
den Erzherzog Leopold mit einem ganzen 
Arcee⸗Corps zu Hilfe geſchickt. Die Stadt 
Skalitz war von den Oeſterreichern beſetzt. 
General Steinmetz bemächtigte ſich aller die 
Fläche beherrſchenden Kuppen und rückte 
daun mit fliegenden Fahnen und klingendem 
Spiel age die feſte Stellung des Feindes 
vor. Es gab einen harten Kampf, aber die 
Preußen blieben überall im Vortheil. Schließ 
lich ſtürmten ſie den Eingang des Städt. 
chens, in welchem ſich der Kampf Haus um 
Haus fortſetzte. Nachmittogs um 4 Uhr zo⸗ 
gen ſich die Oeſterreicher auf Joſephſtadt zu⸗ 
rück. General Steinmetz konnte an den Kö⸗ 
nig berichten; Meine Truppen find nach zwei 
Schlachten noch voller Muth und Freudig⸗ 
telt; ſie brechen in lauten Jubel aus.“ 
Unterdeß war das 1. Armee Corps unter 
General von Bonin weiter weſtlich auf der 
Straße von Liebenau nach Trautenau vor 
geuangen, obne bis dahin auf erheblichen 
e zu ſtoßen. Jenſeits der Stadt 
eren Bürger unſere Truppen aus 
den Kontern beſchoſſen) ſtießen die erſten 
Bataillone am 27. Juni auf größere Trup⸗ 
penmaſſen des Gablenz'ſchen Corps, welches 
das Vorrücken aus dem Yale hindern ſollte. 
Die Höhen vor der Stadt waren beſetzt, 
und die preußiſche Vorhut, die muthig vor 
ging. batte einen ſchweren Stand. Vergeb⸗ 
lich verſuchten die Oeſterreſcher in ſtürmiſchem 
Vordringen die Preußen in den Paß zurück⸗ 
auiwerfen.; fie wurden durch das Feuer der 
preußiſchen Bataillone blutig zurückgewieſen. 
Diefe lamen ledoch zu vereinzelt ine Feuer, 
um den vereinigten 28 Bataillonen und 80 
Bi der Oeſterreicher gewachſen zu ſein. 
Gegen Abend zog ſich das preußiſche Corps 
dor dem überlegenen Feinde auf die Stellung, 
ne es am Morten inne gehabt, zurück, aber 
in voller Ordnung und ohne daß der Feind 


erſt zum geri eil aus afle vor- 
= rungen, wein ben, Ange der feindlichen 
1 ſebermacht n 


ſelbe bei Bur 
Brigade, w 


und im erſten Anlauf zerſpreugt. 


unterdeß ſeitwärts von 2 
vorgegangen. Am 28. Di 
gen 
80 


ſchen 
aber kommen von drei Seiten die Brig den 
des Gablenz'ſchen Corps herbei. Die Ba- 
taillone des Garde⸗Corps werden denſelben 
alsbald entgegengeworfen; es entſteht ein 
allſeitiges, weit zerſtreutes Gefecht, in wel⸗ 
chem die Preußen überall Sieger bleiben. 
Ein Bataillon des Kaiſer Franz Grenadier⸗ 
Regiments beſteht einen heldenmüthigen 
Kampf gegen eine ganze feindliche Brigade, 
bis ein zweites Bataillon herbeieilt und beide 
ſiegreich vorrücken. Die preußiſche Garde 
nahm ſchließlich Trautenau und die benach⸗ 
barten ln Die Oeſterreicher traten mit 
großen Verluſten und in völliger Auflöſung 
die Flucht an. Die Verfolgung wurde bis 
Soor fortgeſetzt. 

Die Armee des Kronprinzen hakte nun⸗ 
mehr auf allen drei Uebergangslinien dos 
Vorrücken aus den Gebirgspäſſen ſiegreich 
erzwungen (auch das 1. Corps ging in voller 
Schlagfertigkeit über Trautenau vor.) 

Am folgenden Tage, 29. Juni (an dem- 
ſelben Tage, wo Prinz Friedrich Karl bei 
Gitſchin ſiegreich vordrang), wurde ſodann 
die Vereinigung der bisher durch die Ge— 
birgszüge getrennten drei Abtheilungen bei 
Königinhof hergeſtellt. Das Garde⸗Corps 
erzwang den weiteren Vorgang noch durch 
ein ſiegreiches Gefecht bei Königinhof. Ge⸗ 
General Steinmetz durch einen neuen Sieg 
bei Schweinſchädel. Während nun das V. 
Corps bei Gradlitz, das VI. dicht daneben 


auf Joſephſtadt zu, das Garde⸗Corps nes: 


ben dem V. bei Königinhof ſtand, das ! 
Corps aber als rechter Flügel der Krou⸗ 
prinzlichen Armee am 30. Juni neben Kö⸗ 
niginhof bis Miletin vorrückte, ſchloß ſich 
dort in unmittelbarer Nähe bei Horitz der 
inte Flügel der Armee des Prinzen Prir- 
drich Karl an. Nicht blos die Vereinigung 
der zweiten Armee, ſondern auch deren Ver. 
bindung mit der erſten Armee (nahe bei 
Gitſchin) war erreicht: einer der kühnſten 
Pläne der Feldherrenkunſt war gelungen. 

Unter des Königs eigener Führung gin- 
gen die vereinten Armeen nunmehr zum 
entſcheidenden Schlage vor: Mit der Schlacht 
bei Königgrätz ſchloß am 3. Juli der fieben- 
tägige Heldenkampf. 


Celegraphiſche Pepeſchen 
der Weſtpreußiſchen Zeitung. 
Thorn, 28. Juni. Die „Gazeta“ 
Torunska“ erklärt ſich in ihrem heutigen 
Leitartikel für eine allgemeine Betheili— 
gung der Polen an den Wahlen zum 
norddeutſchen Reichstage. 
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Hundegaſſe 70. 


Liegnitz, 27. Juni. Die vom Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordneten dem Könige 
überreichte Adreſſe lautet: 


„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter 
König! Allergnädigſter König und 
Herr! 


Einzig für Preußens Geſchichte, ein» 
zig für die Chronik der Stadt Liegnitz iſt 
des heutigen Feſtes hohe Bedeutung. 
Preußens Heldenkönig, Wilhelm feiert 


das fünfzigjährige Jubelfeſt als Chef ſei⸗ 
nes Regiments, welches ſeit einem halben 


Jahrhundert mit dem Geſchicke der Stadt 
Liegnitz innig verwachſen iſt. Nächſt dem 
treuen Regimente, welches im letzten 
ei en Feldzuge im verfloſſenen Jahre 
gt hat, daß es ſeinen ftolzen. 
Namen mit Ehren zu tragen weiß, iſt 
es daher Allerhöchſt Ihre getreue Stadt 
Liegnitz, welche Hand in Hand mit der 
ihr lieb gewordenen Garniſon, auf deren 
Beſitz ſie ſtolz iſt, ihrem König und Chef 
aus vollem Herzen entgegenjubelt und 
mit ihren heißen Glückwünſchen zugleich 
fromme Gebete für das Wohl und Heil 
ihres Allergnädigſten Königs und der 
ganzen Königlichen Familie zum Throne 
des höchſten Baumeiſters aller Welten 
emporſendet. Geſtatten Ew. Majeſtät, 
dieſe Verſicherungen unveränderlicher 
Treue und Ergebenheit als ein ſchwaches 
äußeres Zeichen der mächtigen Gefühle, 
welche alle Bewohner von Liegnitz heute 
in gleichem Maaße beſeelen, von den 
Vertretern der Stadt huldreichſt entgegen⸗ 
zunehmen.“ 


Köln, 28. Juni. In der heute 
ſtattgehabten Generalverſammlung der 


Köln⸗Mindener Eiſenbahngeſellſchaft wurde 
deren Direction zum Bau einer Eiſenbahn 
von Osnabrück nach Bremen und von 
Bremen nach Hamburg, ſowie zum Bau 
der Brücke über die Elbe und zur Aus- 
gabe der erforderlichen Obligationen und 
Aktien Littr. B. ermächtigt. 

Wien, 28. Juni. Die „Preſſe“ er⸗ 
fährt, daß die Antwort der Pforte auf 
die letzte Collectivnote eingetroffen iſt. 
Die Pforte erklärt in derſelben, Omer- 
Paſcha habe die beſtimmte Zuſicherung 
ertheilt, daß er binnen Monatsfriſt den 
Aufſtand in Kandia unterdrückt haben 
werde. Bis dahin könne die Regierung 
des Sultans keinerlei Verpflichtung zu 
Unterhandlungen eingehen. Wenn Omer- 
Paſcha bis zum Ablauf dieſer Friſt, am 
24. Juli, den Aufſtand nicht bewältigt 
habe, werde die Pforte den Kampf nicht 
fortſetzen und Verhandlungen Behufs 
Zuſammentritts chriſtlicher Notabeln von 
der Inſel Kandien unter Beiſtand der 
Mächte einleiten. 

Peſt, 28. Juni. Das Unterhaus 
genehmigte in feiner heutigen Mittags- 
ſizung den vom Miniſterium einge⸗ 
brachten Geſetzentwurf betreffend die 
Wahl einer Kommiſſion für die allen 
Ländern der Monarchie gemeinſamen An— 
gelegenheiten. — In der Abendſitzung be— 
ſchäftigte ſich das Haus mit der Wahl 


Expedition der „Weſtpreuſziſchen Zeitung“, 


von 10 Deputirten für die Reichsfinanz⸗ 
komiſſion. 


Paris, 27. Juni. Gegenüber den 


Auslaſſungen der „Norddeutſchen Allge⸗ 


meinen Zeitung“ bezüglich des Artikel 5 
des Prager Friedensvertrages vertheidigt 
„France“ den Satz: Frankreich habe das 
Recht äber die Ausführung von Stipula⸗ 
tionen, deren Initiative von ihm ausge⸗ 
gangen, ein Urtheil abzugeben. Kraft des 
modernen Völkerrechtes hätten alle Mächte 
das Recht, die Ausführung der von Preu⸗ 
ßen in Betreff Schleswigs übernommenen 
Verpflichtungen zu fordern. 

Paris, 28. Juni. Der „Preſſe“ 
zufolge haben die Miniſter der Budget⸗ 


— 
kommiſſion die Erklärung gege daß 
nn neöbte Zeit ver 1 ha ea 

es. 


niſterium geforderten 158 Millionen Fr 

zur Erneuerung und Versdollſtäudigung 
der Equipirung der Armee verwendet 
wurden; die erzielten Reſultate geſtatten 
die beſtimmte Annahme, daß vor Ablauf 
von 6 Monaten Frankreich über 750,000 
Mann gut bewaffneter und equipirter 
Truppen verfügen könne. Die Regierung 
wolle für den Augenblick keine Anleihe, 
weil die Ausgaben fortlaufen und es ver⸗ 
ſtändig erſcheine, die Geſammtausgaben 
ſpäterhin zu konſolidiren. Oie „Preſſe“ 
glaubt, daß die dann nöthig werdende 
Anleihe 750 Millionen Fres. betragen 


werde. 
Trieſt, 28. Juni. Levantepoſt: 
Athen, 22. Juni. Die im Pyräus ein⸗ 
gelaufene ruſſiſche Fregatte „Großadmiral“ 
brachte die Meldung, daß die Kandioten 
die Ebene von Laſſiti geräumt haben. — 
Die griechiſche Regierung hat dem türki⸗ 
ſchen Conſul in Lamia das Exeguatur 
entzogen. In mehreren griechiſchen Städ⸗ 
ten haben in Folge von Aufhetzungen der 
Bevölkerungen gegen die Freimaurer Rus 
heſtörungen Statt gefunden. 12 
Kopenhagen, 28. Juni. „Faedre⸗ 
landet“ bezeichnet es neuerdings als ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Dänemark für Nord⸗ 
ſchleswigs beſti umte Garantien verwei⸗ 
gere, da Oeſterreich nach einer kurzen 
Erholungsperiode Preußen unbedingt ver⸗ 
kleinern werde. 50 
Riga, 27. Juni. Der Kaiſer hat 
heute eine Cour abgehalten, bei welcher 
die Civil⸗ und Militärbehörden, ſo wie 
die Mitglieder der Kaufmannſchaft em⸗ 
pfangen wurden. Der Kaiſer richtete bei 
dieſer Gelegenheit einige Worte in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache an die Verſammelten und 
ſagte unter Anderm: „Mir ſind die Ger 
fühle der ungeheuchelten Ergebenheit, 
welche Sie zu mir hegen, wohl bekannt, 
und Mein Vertrauen zu Ihnen bleibt 
ſtets daſſelbe; doch vergeſſen Sie nicht, 
daß Sie zu einer Familie gehören und 
einen untrennbaren Theil Rußlands bil⸗ 
den. Ich hoffe zuverſichtlich auf Ihre 
Mitwirkung, damit diejenigen Maßregeln 
und Reformen, welche zum Wohle der 


Oſtſee⸗Provinzen nothwendig ſind, ermög⸗ 
mit 


licht werden.“ Der Kaifer ſchloß 


dem Ausdruck feines tiefgefühlten Dankes 
für den herzlichen Empfang. 

Petersburg, 28. Juni. Die heu— 
tige „Senatszeitung“ meldet, daß die 
Ausfuhr von allen Holzwaaren, von Mat⸗ 
ten, Theer und Holzrinden aus Rußland 
und Polen nach dem Auslande zollfrei 
geſtattet iſt. 


Tagesbericht. 

Aus ſonſt gut unterrichteter Pariſer 
Quelle wird wiederholt verſichert, daß der 
Aufenthalt des Königs von Preußen und des 
Kaiſers von Rußland in der Seineſtadt au 
dem politiſchen Zuſtande der Dinge nichts 
Weſentliches geändert habe. Wohl, heißt es, 
hätte das Tuilerien-Cabinet Alles aufgebo- 
ten, um intimere Beziehungen zwiſchen den 
Höfen von Paris und St. Petersburg her- 
beizuführen; die ruſſiſchen Diplomaten ſeien 
indeß ſehr zugelnöpft geweſen, und hätten 
ſich deshalb auf Nichts eingelaſſen, weil 
Preußen und Rußland, vor dem Beſuche ih: 
rer Herrſcher in Paris, über ihre Haltung 
in den deutſchen Angelegenheiten ſchon voll» 
ſtändig einig geworden feien, Fraulreich ſoll 
daher gegenwärtig iſolirter daſtehen, als ie- 
mals, und ſich Oeſterreich und England wie⸗ 
der nähern; es unterläge wohl keinem Zwei— 
fel, meint man, daß infolge dieſer Sachlage 
ein Umſchwung in der orientaliſchen Politik 
demnächſt wahrzunehmen ſein würde, da ei— 
ner Annäherung an England ſchwerlich ein 
anderes Motiv zu grunde liegen dürfte, als 
das Bewußtſein der Nothwendigkkit, in kur- 
zem Conſtantinopel abermals gegen Rußland 
vertheidigen zu müſſen. 

Von anderer Seite, und zwar von Wien 
aus, wird behauptet, daß in Paris gar keine 
Erklärungen über die orientatiihe Frage 
ſtattgefunden hätten; die Angelegenheit würde 
vor wie nach in Conſtantinopel verhandelt 
und auch dort wohl zu Ende geführt wer⸗ 
den. Oeſterreich, heißt es, beharre bei dem 
von ihm angeregten Gedanken einer Enqueie 
über die Lage der Chriſten in Candia und 
in den andern türkiſchen Provinzen. 

In der nordſchleswigſchen Frage 
wird man ſchwer vorwärts kommen, wenn 

auch die Dänische Regierung ſich auf den 
Standpunkt ſtellt, den die ihr naheſtehenden 
Blätter wie „Dagbladet“ und „Faedrelan⸗ 
det“ feſthalten, und von dem aus Dänemark 
die Abtretung Alfens und Düppels, weil in- 
nerhalb der durch die Reichstagswahlen feſt⸗ 
geftellten Grenze zwiſchen der deutſchen und 
däniſchen Nationalität gelegen, entſchieden 
fordern müßte. Es iſt indeß zu hoffen, daß 
dies nicht der Fall iſt, denn die Hoffnung 
die „Faedrelandet“ heute ausſpricht, (Siehe 
telegraphiſche Depeſchen) daß Oeſterreich nach 
einer kurzen Erholungspauſe gegen Preußen 
einſchreiten werde, dürfte ſich doch als ſehr 
trügeriſch erweiſen. 

In bezug auf die politiſchen Zuſtände 
Deutſcklands liegt heute wenig vor; der 
hamburger Senat hat der Bürger: 
ſchaft auf die Anfrage derſelben eine das 
Verhältniß der hamburgſchen Verfaſſung zu 
der des Norddeutſchen Bundes betreffende 
Miitheilung gemacht. Es heißt in derſelben, 
daß, während bisher die betrefienden Be⸗ 
ftimmungen der hamburgiſchen Verfaſſung 
mit dem Vorbehalte der dem früheren deut- 

ſchen Bunde zuſtehenden Rechte und dadurch 
gegebenen Beſchränkung gegolten hätten, 
nunmehr an Stelle des Deutſchen Bundes 
und der Bundesacte die norddeutſche Reichs- 
verfaſſung trete, ſo daß alſo zur Abänderung 

der hamburgiſchen Verfaſſung keine Veran- 
laſſung vorliege. 

„— ———...:.k,;v;ßk ?êf 

Feuilleton. 
Lebens- und Landſchaftsbilder von 
; Island. 
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Obgleich es ſchon Mitte Juni war, hats 
ten die Reiſenden auf ihrem Wege nach der 
Landenge der Halbin‘el doch faſt immerwäh— 
rend mit Sturm, Regen und Schnee zu 
kämpfen, und an einer Stelle der Küſte ſa— 
hen ſie furchtbare Spuren von der Gewalt 
dieſer Stürme. Ganze Reihen und Haufen 
todter, und zerſchmetterten Meeresvögel, von 
Waſſerhühnern, Scheermeſſerſchnäblern und 
ſonſtigen Tauchern, deren Element das ſtür⸗ 
miſche Meer iſt, lagen an der Küſte entlang 
und wurden todt noch zuweilen von Winde 
ſtößen in die Höhe getrieben, eine furchtbare 
Ironie auf ihr tapferes und abgehärtetes 
Leben. Sie kehrten unweit davon bei einem 
einſamen Bauer ein, der in Schweden, 
Deutschland und England geweſen war und 
furchtbare Geſchichten von isländiſchen Win- 
tern zu erzählen wußte, von Stürmen, Treib- 
ſchnee und geſchwollenen übergetretenen Flüſ⸗ 
ſen, die ihre Wogen zuweilen noch über 
Schneemaſſen hinwegwälzen, unter denen die 
Häuſer begraben find. Die Bewohner der⸗ 
ſelben müſſen aus dieſen ihren Schneegrä⸗ 
bern hervor Treppen in Eis und Schnee 
hacken, um mit der Oberwelt in Verbindung 
zu bleiben und ſtecken oben große Flaggen 
auf, um verirrten Wanderern weithin zu 
zeigen, wo unter dieſen Schneegebirgen le⸗ 
bendige, fühlende Menſchen zu finden ſeien. 
Während dieſer langen Winter führen die 
vereinſamten Bewohner ein ſehr einförmiges 
Leben; Weiber, Mädchen und Kinder ſpin⸗ 
nen, ſtricken und weben warme, wollene Klei- 
dung, und die Männer haben vollauf zu 

thun, um ihr Vieh durchzuwintern. In Mu⸗ 


In Betreff des Vertrages zwiſchen Prey 
ßen und Waldeck, der die Zuſtimmung der 
waldeckſchen Landesvertretung, wie berichtet 
worden, nicht erhalten hat, will die „Elb. 
Ztg“ jetzt wiſſen, daß am 22. d. M. ein 
anderer wegen voller Abtretung des Für en 
thumes zu Stande gekommen und Erteilte 
unterzeichnet worden ſei; beſtätigt ſich die 
Nachricht, ſo würde anzunehmen ſein, daß 
dieſer Vertrag der waldeckſckhen Landesver— 
tretung vorgelegt und von derſelben geneh⸗ 
migt werden wird. 

Die Auseinanderſetzungen mit den de— 
poſſedirten Fürſten, ſelbſt abgeſehen 
von der Halsſtarrigkeit des Welfenkönigs in 
Hietzing, ſtören ſich noch immer an gewiſſen 
Grillen jener hohen Herren. So hat nach 
Meldung der „A. A. 8“ der Kurfürft 
von Heſſen der Ausführung des mit 
ihm über das kurfürſtliche Hausgut abge» 
ſchloſſenen Vertrags eine eigenthümliche 
Schwierigkeit bereitet. Während in dem 
Vertrage die demſelben abgetretenen Do— 
mänen als „innerhalb des preußiſchen 
Staatsgebiets belegen“ bezeichnet werden, 
hat der Kurfürſt feiner Namensunterſchrift 
den Titel „Kurfürſt von Heſſen“ hinzuge— 
fügt. Wenn man weiß, daß derſelbe ſonſt 
nie anders als „Hriedeich Wilhelm“ umter— 
zeichnete, fo iſt nicht anzunehmen, daß ener 
Zuſatz des Titels abſichtslos fein ſoll. r 
zog Adolf von Naſſau ſoll ſogar nur 
unter ausdrücklicher Hinzufügung eine 
Proteſtes gegen ſeine Depoſſedirung den 
gleichen Vertrag unterzeichnen wollen, und 
daran deſſen Abſchluß bis jetzt ein Hinderuib 
gefunden haben. 

geht 


Der „Debatte“ 
Mittheilung zu: 

„In diplomatiſchen Kreiſen iſt man ſehr 
erſtgunt über die neuliche Wahrnehmung 
des „Globe“, wonach wegen der Auslegung 
des Art. V. des Prager Friedeusvertrages 
zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
Ben Differenzen ſich erhoben hätten. 
Hier wenigſtens iſt nicht das leiſeſte 
Symptom bemerkbar geworden, das auf eine 
Erkaltung der zwiſchen. Wien und Ber- 
lin obwaltenden guten Beziehungen ſchlie— 
ßen ließe.“ 


officiös folgende 


— — 


In⸗ und Ausland. 

Preußen. Berlin, 28. Juni 
(Original⸗Correſpondenz.) (Ber. 
ſicherungsgeſellſchaften i. Preu— 
ßen. — Zollkoufer enz. — Verhand⸗ 
lungen mit Oldenburg. — Nord 
ſchles wig. — Militärverhältniſſein 
Bayern.) Der Miniſter des Innern 
bat eine Verfügung an die Verſicherungs 
geſellſchaften Preußens in Betreff der 
Einſendun; ihrer Jahresbilancen erlaſſen, 
worin beſtimmt wird, daß er gegen die 
bisherigen Einrichtungen nichts einzuwen— 
den habe, daß ihnen jedoch künftig noch 
einige Formulare zur Ausfüllung für ſta⸗ 
tiſtiſche Zwecke zugehen würden, damit die 
Regierung ſich jeden Augenblick über 
Punkte, wie der Stand der Reſervefonds, 
der Geſammtbetrag der noch nicht regu⸗ 
lirten Schäden, die Höhe der Entſchädi⸗ 
gungen u. ſ. w. unterrichten könne, und 
des mit den Rückfragen nöthigen Schreib- 
werks überhoben werde. Die Formulare 
ſind bereits für das Jahr 1866 einge⸗ 
richtet, ſollen jedoch erſt für dieſes Jahr 
zu allgemeiner Berückſichtigung gebracht 
werden. — Die Zollvereinsbevollmächtig- 


ßeſtunden lieſt und unterrichtet man ſich ge— 
genſeitig. Faſt alle Isländer können gut 
leſen und ſchreiben, und auch in dem ärm— 
ſten Hauſe findet man Bücher und Unter— 
richtsmittel. Da Induſtrie und Handel nur 
ſehr ſpärlich hierher reichen und während des 
Winters ganz unterbrochen ſind, behilft ſich 
jeder Haushalt nach Kräften durch eigene 
Induſtrie. Jeder Bauer iſt ſein eigener 
Schmied und macht Alles ſelbſt, was zur 
Haus- und Landwirthſchaft erforderlich iſt. 
Kann man während dieſer Zeit eines Rei— 
ſenden oder Fremden aus der Ferne habhaft 
werden, jo wird er mit der größten Neu- 
und Wißbegier von allen Seiten umringt 
und gaſtfreundſchaftlich ſo lange, wie mög⸗ 
lich feſtgehalten. Erzählen und Erzählungen 
zu lauſchen iſt die Hauptunterhaltung wäh⸗ 
rend dieſer langen Monate. Man findet nur 
ſelten ein Spiel Karten oder ein Do— 
mino. 

Die große Hauptarbeit des Jahres iſt 
die Heuernte, welche faſt den ganzen Som- 
mer hindurch im Juli und Auguſt dauert. 
Jeder, der eine Sichel oder Harke führen 
kann, muß dabei helfen. Das beſte Heu 
wird von den Tun oder dem cultivirten 
Lande um Haus und Hof herum geerntet; 
daneben aber wird jeder Hügelrücken und 
leder Sumpf, aus denen irgend etwas Grü— 
nes herborwächſt, weit und breit umher oft 
mit Lebensgefahr ſeines Schmuckes beraubt, 
um den Ertrag der Ernte zu vermehren. 
Dabei gönnt mau ſich oft in dem ſeltenen 
guten Wetter weder Tag und Nacht Ruhe. 
So wie das Heu trocken iſt, wird es durch 
Stricke in große Bündel gebunden und auf 
den Rücken der Ponnys nach den großen 
Ställen von Erde geſchafft, neben welchen 
das Vieh während des Winters gefangen 
gehalten wird. Nichts ſieht ſeltſamer aus, 


ten haben heute ihre zweite Sitzung ab⸗ 
gehalten. Ueber die Vorlagen der Zoll— 
fonferenz verlautet noch nichts Näheres. 


Mon weiß nur, daß der Finanzminiſter— 


alle Urſache hat, mit dem Auftreten der 
Zollverbündeten Preußens zufrieden zu 
ſein. Derſelbe hat die Mitglieder der 
Conferenz für den Sonntag zu einem Di— 
ner auf ſeiner herrlichen Villa am Gra— 
ben eingeladen. — Mit Oldenburg ba 
ben in dieſen Tagen Verhandlungen 
wegen einer gleichmäßigen Beſtenerung 
von Bier und Branntwein ſtattgefun— 
den. Dieſelben ſollen zu einem erwünſch⸗ 
ten Ziele geführt haben. — Der land— 
wirthſchaftliche Miniſter wird die neuen 
Provinzen bereiſen, um die landwirthſchaft— 
lichen Einrichtungen derſelben perſönlich 
kennen zu lernen. — Ueber die Dinge in 
Nordſchleswig, bringt heute die „N. Z.“ 
einen beachtenswerthen Leitartikel. Sie 
eitirt darin den Art. 19 des Wiener Fries 
dens vom J. 4864, nach welchem es den 
Bewohnern Sphleswigs und Holſteins bis 
zum Jahre 1870 Fraiiteht, wenn fie vor⸗ 
her an die zuſtändige Behörde die nöthige 
Erklärung abgeben, ihre beweglichen Gü— 
ter zollfvei in die Staaten des Königs 
von Dänemarf auszuführen, ſich ſelbſt 
mit ihren Familien, dahin zurückzuziehen 
und ihre nabeweglichen Güter in den ab: 
getretenen Gebieten zu behalten, und wen⸗ 
det ſich dann gegen das Kopenhagener 
„Dagblad“, welches in einem Artikel vom 
20. Juni den eitirten Artikel dahin aus— 
legt, daß bis 1870 jeder Schleswiger und 
Holſteiner von der preußiſchen Militär⸗ 
pflicht frei ſei und in dieſer Zeit ſeinen 
Wohnſitz wechſeln könne, ſo oft er wolle. 
Die „N. Z.“ nennt eine ſolche Auslegung 
Unſinn und ſagt ihr gegenüber: wer von 
der Freiheit, nach Dänemark auszuwan— 
dern, keinen ordnungsmäßigen Gebrauch 


mache, der ſtehe in Schleswig wie in 
Holſtein unter den preußiſchen Ge: 
jegen, unter denen, welche die Mili— 


tairpflicht betreffen, wie unter allen übri⸗ 
gen; wer ſich durch heimliche Auswan— 
derung der Militairpflicht entziehe, der 
gewärtige bei etwaiger Rückkehr die Strafe 
des Ausreißers. Erkläre die preußiſche 
Regierung das, ſo befinde ſie ſich in ge— 
rechter und nothwendiger Ausübung ihrer 
Landeshoheitsrechte. — Die drei Artikel, 
welche die „A. A. Z.“ 
aus ſachkundiger Feder eines jedenfalls 
baierſchen Publiciſten über das baierſche 
Militair gebracht hat, ſind hier mit einer 
angenehmen Ueberraſchung geleſen wor— 
den. Solche unbefangene Urtheile laſſen 
erwarten, daß auch in Baiern den Män⸗ 
geln und Uebelſtänden ohne Aufſchub 
wird abgeholfen werden, an welchen 
bisher die dortigen Militärverhältniſſe 
laborirt haben. Wenn die Machthaber 
in Baiern einen Blick auf Frankreich wer. 
fen und ſehen, mit welcher rapiden Schnel⸗ 
ligkeit dort die Reform der Armee nach 
preußiſchem Vorbilde ausgeführt wird, 
jo werten fie kein Bedenken tragen kön— 
nen, ſich etwas von der franzöſiſchen 
Schnelligkeit und Unbefangenheit anzu 
eignen. 
F 
als eine ſolche lange Reihe lebendig wan⸗ 
dernden Heues, unter welchem die tragenden 
Ponnys dicht hintereinander wandernd fo 
verſteckt find, daß man in einiger Entfernung 
gar Nichts von ihnen fieht. 

Furchtbar ſind die Schrecken des langen 
Winters, aber deſto reicher an maleriſchen 
Reizen ſenkt ſich zuweilen ein Sommerabend 
auf Land und Leute herab. Hier iſt die 
Schilderung eines ſolchen ruhigen isländi- 
ſchen Sommerabends. 

Ungefähr um zehn Uhr nach dem Abend— 
eſſen nahmen wir unſere Büchſen und zogen 
an dem rauſchenden Strome entlang, um 
unſerer Jagdluſt zu fröhnen. Aber die 
Scene wurde unten an der Mündung des 
Fluſſes ſo bezaubernd, daß wir uns am 
Ufer niederſetzten und uns dem Eindrücke 
dieſer lieblichen Waſſer- und Gebirgsland- 
ſchaft hingaben. Der Waſſerſpiegel leuchtete 
weit und breit im ruhigſten Glanze auf; 
die Gebirgsſpitzen und die Inſel Grimſö 
ſchienen uns näher gerückt zu ſein, und Alle 
waren auf das Herrlichſte erleuchtet und 
geſchmückt mit den Wundern eines arktiſchen 
Sonnenunterganges. Alle Glorienſcheine 
von Lichtern und Farben leuchteten ausge⸗ 
breitet um uns her. Dunkle, traurige 
Maſſen wuchſen aus einem purpurnen Grunde 
empor und durch tauſenderlei liebliche Tinten 
lichter und lichter in immer helleres Roth 
bis zu ihren Spitzen. Roſenfarbige Schnee- 
gipfel ſtreckten Hände und Finger aus 
ſchwarzen Felſenkoͤrpern in den lachenden 
glühenden Himmel hinauf, der in allen 
Schattirungen und Lichtern von Orange 
und Gelb mit den wunderbarſten Wolken 
ſtreifen ſich in die Unendlichkeit verlor. Der 
Himmel ſelbſt hinter dieſer Wolkenpoeſie 
ſpannte ſich träumeriſch aus in einem blaſſen, 
milden Grün, jener unbeſchreiblichen Färbung, 


männer bemächtigte. 


in dieſen Tagen 


— (Beſtätigungsrecht der Demokra⸗ 
te n.) In der „Ref.“ lieſt man folgende auffällige 
Notiz: Der Führer der Breslauer Naditalen, Hr. 
Louis Cohn hat bei Heren Waldeck in Berlin die 
Beſtätigung der Candidatur des Herrn v. Kirch⸗ 
mann für den Reichstag nachgeſucht, iſt aber 
abſchlägig beſchieden worden. Herr Waldeck 
wülnſcht Herrn Kirchmann in Breslau nicht ge⸗ 
wählt zu ſehen, und die Breslauer Entſchiedenen 
werden ſich beſcheiden. — Alſo die „Führer“ der 
„Entſchiedenen“ haben ſich ebenfalls ein „Beſtäti⸗ 
gungsrecht“ vorbehalten, das ſie an der Regiern 
ſo energiſch bekämpfen? Und wie ſtimmt denn da 
mit dem demokratiſchen Wahlrecht, wenn man 
fragen darf? 4 

Frankreich Paris, 26. Juni. Die fran⸗ 
Sage Regierung befindet ſich nicht ſowohl in 
Illuſtonen über die Stimmung des Volkes in 
Deutſchland, als vielmehr über diejenige der ho⸗ 
hen und höchſten Claſſen der Geſellſchaft, die man 
durchaus nicht derartig von der Einheitsidee 
durchdrungen glaubte, wie ſich dies jetzt auf die 
unzweideutigſte Weiſe herausgeſtellt. Sie erinnern 
Sich, daß vor längerer Zeit IN in dem von 
der däniſchen Geſandtſchaft inſpirirten Wochen⸗ 
blatte „Le Mouvement“ die Nachricht auftauchte, 
daß der Graßherzog von Baden ſich in Berlin 
bereit erklärt habe, auf feine Souveränetätsrechte 
zu Gunſten der Krone Preußen zu verzichzen. 
Wurde auch hiermit etwas zu viel geſagt, ſo war 
doch dieſe Hindeutung hier auf fruchtbaren Bo- 
den gefallen. Während des Aufenthaltes des 
Großherzogs in Paris suchten verſchiedene Mit⸗ 
glieder des gegenwärtigen Cabinets, in vertrau⸗ 
lichen Unterredungen mit dieſem deutſchen Für ſten 
ſeine Auffaſſung der ſchwebenden Verhältniſſe 
Deutſchlands zu erkunden, und groß war da in 
der That ihre Ueberraſchung, als der Großherzog 
ohne Umſchweife auf die Nothwendigkeit hinwies, 
daß Preußen die unumſchränkte Führung Gr 
ſammtdeutſchlands übernehme; daß dieſes natio⸗ 


nale Ziel koſte es, was es wolle, erreicht 
werden müſſe, und daß er perſönlich — 
bier ſtimmte feine Gemahlin beſtätigend 


ein — bereit ſei, alle Opfer zu bringen, welche 
geeignet erſchienen, das Werk der deutſchen Eini⸗ 
gung unter preußiſchem Banner zu befördern. 
Darauf, wie geſagt, war man nicht gefaßt geweſen 
und eben das Ueberraſchende der Entdeckung läßt 
das Gefühl der Alarmirung erklärlich erſcheinen, 
welches ſich der Gemüther der betreffenden Staats⸗ 
} Politiſche Wetterpropbeten 
lauben, bierin ſchon deu Kernpunkt künftiger 
erwicklungen erblicken zu dürfen, aber wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt, daß Frankreich ſich mehr und 
mehr mit der Idee vertraut machen wird, 
Deutſchlands Einigung als eine biſtoriſch⸗poli⸗ 
tiſche Nothwendigkeit hinzunehmen, die in 
ihrer Entwicklung nicht aufgehalten zu haben, 
von der Geſchichte einſt Napoleon II. boch 
angerechnet werden wird. Bis dieſe Ueberzeugung 
jedoch ſich Bahn bricht, wird noch manche mehr 
oder minder leichte Verſtimmung die Stirnen 
umwöllen. So ſtellt es ſich beiſpielsweiſe jetzt 
immermehr heraus, daß man am Hofe der Tui⸗ 
lerieen in allem Erufte darauf gerechnet, die nord⸗ 
ſchleswig'ſche Habe gleichſam als „gracieusete“ 
durch König Wilhelm bei feiner Aumefenbeit in 


Paris geordnet ſehen. 0 
tungen getäuſchß la etc ner 


5 
Zügel gehaltenen Dänen und Nane e 
Lauf, deren Wuth unn ſo lange zurückgeſtaut, ſich 
um ſo mächtiger Bahn zu brechen trachtet. 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 29 Juni. 

(Kirchhofs angelegenheiten.) Die 
St. Trinitatis Kirchengemeinde hat im Laufe die⸗ 
ſer Woche mit der Einrichtung ihres neuen Kirch⸗ 
bofes an der Allee begonnen. Dicht hinter dem 
Alleewärterhauſe wird von den Zimmermeiſtern 
Herren Hoffmann und Unterlauf eine hohe Ein⸗ 
ban J um das vom Herrn Gutsbeſitzer Hein 
von Zigankenberg gekaufte Acker ſtück errichtet und 
durch Arbeiter die oberhalb gelegenen Sändberge 
abgetragen und zur Planirung des Platzes ver⸗ 
wendet. Die Friedhofspforte iſt unmitteldar hin⸗ 
ter dem Alleewärterhauſe errichtet und wird der 
Weg nach Heiligenbrunn zum Ueberwege beuntzt 
werden. 

(Eiſenbahn.) Da die Arbeitszuge nach 


Neufahrwaſſer 1. öfter die Chauſleeſtrecke am 


welche arltiſchen Mitternächten ſo elgen⸗ 
thümlich. Alle die farbig verklärten Berge 
und Hügel ſssiegelten fig klar und getreu 
in den ruhigen Waſſern ab und ein kleiner 
Schooner, der in der nahen Bucht ankerte, 
ſah im Waſſer umgekehrt ebenſo ruhig und 
lebenswahr aus, wie das wirkliche Saif, 
das aufwärts in den Himmel ragte. Dabei 
wurde die liebliche Stille gewiſſermaaßen 
noch ſtiller durch das gedämpfte Rauſchen 
des Sturzbaches in einiger Entfernung und 
durch gelegentliche Heerden von Eidergänſen 
und langſchwänzigen Enten, die dann und 
wann mit ihrem eigenthümlichen dunklen 
Geſchrei dem ſchönſten Abende ein Loblied 
ſingen zu wollen ſchienen. Doch ich gebe 
es auf, die unbeſchreibliche Schönheit dieſes 
isländiſchen Sommerabends in Worten wie⸗ 
dergeben zu wollen.“ 

Auch die Beſteigung des großen Glet⸗ 
ſchers Dranga⸗Jökull, die Schilderung der 
kleinen Stadt Iſaviord auf einem engen 
Landſtriche am Fuße ſich hoch aufthürmender 
Klippen, die Brutſtätten und Eigenthümlich⸗ 
keiten der Lunds, Dummen Lummen und 
Eidergänfe, jener menſchenfreundlichen Vögel, 
die ihre eigene Bruſt der koſtbaren Daunen 
berauben, um reichen Leuten Stoff zu den 
weichſten Betten zu geben und die ganze 
verunglückte Expedition in die Seheisemite 
des Datra Jökull und die nordweftlide 
Halbinſel wollen wir hier übergehen, um 
noch auf den intereffanteften Plan zur Er⸗ 
wärmung und Givilifation dieſes wunder 
baren Inſellandes aufmerkſam zu machen. 
Der Verfaſſer meint, daß die Natur felbft 
hinreichendes Material dazu in dem vulka⸗ 
niſchen Schooße der Inſel berge. In dem 
eifigen Lande des Hella, wo die Gehſer 
Jahr aus Jahr ein ungeheure Waſſermaſſen 
kochend emporſenden, ſteckt fo viel Ir e, un 


Olivaerthor paſſiren, ſo iſt zur Verhütung von 
Unglücksfällen rückſichtlich des Scheuwerdens von 
Pferden vom Kgl. Polizei⸗Präſidio die dankens⸗ 
werthe Einrichtung getroffen, daß ein Beamter 
mittelſt einer Winkflagge die Fuhrwerks führer vom 
Paſſiren der Züge avertirt, und zum Halten fig- 
naliſirt. ur beſſern Sicherung der Frequenz 
wird ein Signalbaum am Thor errichtet werden. 
Die vom Herrn Zimmermeiſter Gelb gebanten 
11 Signalhäuschen für den Telegraphendienſt der 
Neufahrwaſſerbahn ſind zur Aufſtellung bereit ge⸗ 
ſtellt und ſind die 5 Wärterhäuſer der neuen 
Bahnſtrecke ſo räumlich eingerichtet, daß außer 
den etatsmäßigen Bahnwärtern auch die Hilfs⸗ 
bahnwärter Dienſtwohnungen in denſelben 
halten. 

— Gur Erinnerung an die ſchweren 
Kämpfe des vorigen Jahres) ſei hier fol⸗ 
gendes Detail aus einem Reitergefecht erwähnt, 
welches zwiſchen der zweiten Schwadron des 1. 
(Leib) Hufaren-Regiments unter Fübrung des 


mittlerweile zum Major beförderten Rittmeiſters 
v. Winterfeld, und drei! Escadrons ſächſiſcher Rei⸗ 


ter Mitte Juli (irren wir nicht am 14., dem 
Tage von Tobitſchau) Statt fand. Die ſchwarzen 
— hatten jede der drei ſächſiſchen Schwa⸗ 
dronen nach einander geworfen. Die Sachſen 
ſammelten ſich und Herr v. Winterfeld trug Be⸗ 
denken, mit ſeinen ermatteten Reitern den Kampf 
gegen den nun vereinten Feind zu beſtehen. 
Während er indeß kurze Rückſprache mit feinen 
Offizieren nahm, ſtimmte ein Gefreiter der 
„Schwarzen“ den Vers eines bekannten Soldaten 
Liedes mit kräftiger Stimme an: „Vorwärts, 
wir ſterben vor Ungeduld hier!“ — Die 
oſtpreußiſchen Huſaren fielen begeiſtert ein, Win: 
terfeld gab den Befehl zum Angriff, in wildem 
Galopp aber feſt geſchloſſen warfen ſich die 
tapfern Jungen gegen ihre Gegner und wenige 
Miamen ſpäter trieben ſie die zerſprengten Sachſen 
vor ſich her. — 

(Schwur gericht.) In den am 1. Juli be⸗ 
ginnenden Schwurgerichts⸗Sitzungen werden ſol— 
gende Anklagen zur Verhandlung kommen: 1) 
am 1. Juli: a) gegen den Schiſßstoch A. W. Jahn 
wegen Diebſtahls und Urkundenfälſchung, Verthei⸗ 
diger R.⸗A. Lindner; — b) gegen den Landbrief⸗ 
träger Fr. Wrenski wegen Unterſchlagung in amt⸗ 
licher Eigenſchaft ſempfangener Gelder und Ur⸗ 
tundenfälſchung, Verth. R.⸗A. Lindner; — 2) am 
2. Juli: a) gegen die Arbeiter A. H. Matthae 
und K. F. Krauſe wegen Theilnahme an einem 
ſchweren Diebſtahle im wiederholten Rücckfalle; 
Verth. J.⸗R. Poſchmannz die verehel. A. Janzen, 
den Arbeiter C. Klinkoſch, die verehel. Klinkoſch, 
bie verehel. Mathilde Mick und den Arbeiter Karl 


den Arbeiter H. A. Klemmſtein . Bluhm u. 
8 u u. 


haar: Handlungen mit einem Mädchen unter 
Arbeiter J. 


ion) — erläßt folgende Bekanntmachung: 
Das Heronnahen der Cholera, die bereits 
in einer benachbarten Stadt an der Weich- 
ſel ein Opfer gefordert hat, legt uns die 
Pflicht auf, die Ben ohner Danzigs auf 

asſenige aufmerkſam zu machen, was fie 
ſelbſt in ihrem eigenen Intexeſſe zu thun 
und zu laſſen haben, um ſich, ſo weit menſch⸗ 
liche Kräfte reichen, für die. Cholera weniger 
empfänglich zu machen und die Gefahr der 
Weiterverbreitung nach Möglichkeit zu ver- 
mindern. 

Alles, was nach den bisherigen Erfah- 
rungen mit Erfolg der Cholera entgegenge⸗ 
2222... A 
die ganze Oſtſee damit zur Siedehitze zu 
erwärmen. Warum dieſe Kräfte nicht ver⸗ 
wenden und verwerthen? Die furchtbaren 
Jötulls damit ſchmelzen und deren warm 
gewordene Ströme auf die Maſſen grön- 
ländiſchen Eiſes ableiten, welche bis jetzt die 
kurzen Sommer ſo oft tödten? Grade auf 
Island ſind die Quellen der Wärme unter 
ungeheuren Eismaſſen und Schneegebirgen 
reichlicher vorhanden, als in den meiſten 
andern Theilen der Erde. Die innere Hitze 
dieſer Vulkane und Geyſers reicht jedenfalls 
bin, die Gletſcher zu ſchmelzen, die heißen 
Safe zur Flüſſigkeit zu verdichten und fo 
mächtige Wärmequellen zu erzeugen, welche 
das ganze Klima dieſer ungeheuren Inſel für 
Civiliſation und deren Blüthen und Früchte 
auf das Vortheilhafteſte zu verändern im 
Stande fein mag. Dieſe warme Lebenstrieb- 
kraft wird, wenn gehörig aufgeſchloſſen, ver» 
wendet und verwerthet, zu einer mächtigen, 
vielleicht unerſchöpflichen Quelle einer ſchö⸗ 
nen glücklichen Zukunft für die Isländer und 
die Bewohner anderer vulkaniſcher Gegenden. 
Es kommt bloß darauf an, daß Wiſſenſchaft, 
Capital und Capacität dieſe inneren Wär⸗ 
mequelen gebörig öffnen und in die rechten 
Canuäle leiten. ieſe natürlichen Quellen 
industrieller und civiliſatoriſcher Triebkraft 
im Innern der Erde, ebenſo wie in unſern 
Flüſſen und Strömen wird durchaus 
noch nicht ſo Hy wie fie nach wiſſenſchaft 
lichen und mechaniſchen Geſetzen ſich verwer⸗ 
then laſſen. Erſt wenn dem Frieden und 
einen Künſten wieder die nothwendigen Gei⸗ 

eswaffen für. Induſtrie, Wiſſenſchaft und 
Kunſt die nöthigen Capitalien und Menſchen⸗ 
kräfte zugeführt, wird man daran denken kön⸗ 
nen und ſich ſtark genug fühlen, bisher ver⸗ 
nachläſſigte Civiliſationskräfte mit Armen 
und Schwingen zu verſehen. 


er ⸗ 


Menſchen, die den Tod zur Folge 
Ne e en 


ht 


ſtellt wurde, läßt fih unter dem Begriff 
Sauberkeit zuſammenfaſſen: Sauberkeit der 
Perſon, Sauberkeit der Wohnungen, die uns 
beherbergen; Sauberkeit der Luft, die wir 
athuren; Sauberkeit der Nahrungsmittel und 
namentlich des Waſſers, das wir trinken. 
Daraus folgt, daß aus den Wohnungen 
alle Art von Abfällen, Schmutz und Un⸗ 
rath ſtets aufs Schleunigſte entfernt 
werden muß, ihre Aufbewahrung verunrei⸗ 
nigt nicht allein das Haus, ſondern noch in 
gelöbelidere, weil unſichtbarer, Weiſe die 
uft. Da aber die Luft aus den Höfen und 
Straßen in unſere Häuſer gelangt, jo wäre 
es das verkehrteſte Verfahren, ſich jener Un 
reinigkeiten dadurch zu entledigen, daß man 
ſie kurzweg auf die Höfe und Straßen, in 
Kanäle, Faulgräben und Trummen ſchültete. 
Denn von hier aus üben fie ihren verderb« 
lichen Einfluß nur in noch weiteren Kreifen 
aus. — Daß eine regelmäßige und aus⸗ 


reichende Lüftung der Zimmer erforderlich 


iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 

Eine beſondere Aufmerkſamkeit iſt den 
Senkgruben für die Abtritte zuzuwenden. 
Dieſelben bedürfen ſchon letzt auf das Drin⸗ 
gendſte der Desinfectſon. Als billigſtes 
und zuverläßigſtes Desinfectionsmittel em- 
pfehlen wir Eiſenvitriol mit einem Zuſatz von 
Schwefelſäure oder Cerbolſäure. Man braucht 
für den Kopf und die Woche 10 Loth 
Eiſenvitriol und zwei Loth Schwefel-Säure 
oder 1 Loth Cerbolſäure. Für ein von 8 
Perſonen bewobntes Haus iſt demnach wö⸗ 
chentlich eine Auflöſung von 2½ Pfd. Ei⸗ 
ſenvitriol in 4—8 Quart Waſſer (ie nach 
der Größe der Senkgzrube) mit ½ Pfund 
Schwefelſäure oder ¼ Pfund Cerbolſäure 
erforderlich. Solche Senkgruben, welche feit 
dem Erlöſchen der vorjährigen Epidemie 
nicht mehr desinficirt worden find, werden 
für die erſte Desinfechion eine ungleich grö- 
ßere Menge, etwa die 4. bis 8. fache Quan⸗ 
tität bedürfen. 

Für Nachtſtühle, Eimer, Töpfe u. ſ. w., 
die täglich entleert und gereinigt werden, 
iſt es zweckmäßig, die nach der Kopfzahl eut⸗ 
ſprechende Menge der Desinfeetions mittel 
in einer größeren Quantität Waſſer zu löſen, 
und jedesmal ſofort nach der Reinigung des 
Geſchirres, ſo viel von der Löſung hinein— 
zugießen, daß der Boden 3—4 Ouerfinger 
hoch bedeckt iſt. Rein darf das Geſchirr be⸗ 
nutzt werden, ohne daß ſich Desinfectiong- 
waſſer in demſelben befindet. 

Wir fordern alle Bewohner unſerer 
Stadt auf das Dringendſte auf, ungeſäumt 
in ihren Wohnungen die Desinfeefon in der 
bezeichneten Weiſe zu beginnen und dieſelbe 
regelmäßig mindeſtens einmal in der Woche 
zu wiederholen. 

Sollten einzelne Senkgruben, trotz erſter 
reichlicher Desinfection, noch Geruch zeigen, 
jo empfeblen wir in dirſelben noch einmal. 
eine größere Menge Cerbolfäure, etwa, ein 
Pfund, nach zu ſchütten. 

Diejenigen aber, welche, ſei es aus Ar- 
muth, ſei es aus irgend einem andern Grunde 
das Desinfectionsverfahren nicht ſelbſt über: 
nehmen können oder wollen, werden hiermit 
aufgefordert, ſich auf dem Stadthoſe zu 
melden. In allen ſolchen Fällen wird der 
Magiſtrat durch ſeine Beamten, wo es er⸗ 
forderliche iſt unentgeltlich, die Desinfection 
ausführen laſſen. N 

Die unterzeichnete Kommiſſion behält ſich 
vor, in ſolchen Fällen, wo durch Vernach— 
läſſigung der Desinfection Gefahr entſteht, 
die Königliche Polizeibehörde zum amtlichen 
Einſchreiten aufzufordern, deren Beiſtand ihr 
bereits in dankenswerther Weiſe zugeſogt 
worden iſt. 

Von der größten Wichtigkeit iſt es, und 
hiermit wenden wir uns beſonders an die 
arbeitenden Klaſſen, in Bezug auf den Ge— 
nuß rohen Waſſers ſehr vorſichtig zu fein. 
Zwar ſchadet reines Waſſer nicht und kann 
auch während der Cholera unbedenklich ge 


trunken werden. 
(Schluß folgt.) 

(Victoria Theater.) Fräulein 
Braunſchweig's Benefiz hatte das Haus in 
allen Räumen gefüllt. Anhaltender rau— 
ſchender Applaus begleitet von reicher Blu- 
menſpende empfing die Dame, als ſie als 
„Alice von Molden“ in Putlitz's ſehr wirk⸗ 
ſamem Luſtſpiele „Spielt nicht mit dem 
Feuer!“ die Bühne betrat. Seit langer Zeit 
ſahen wir lein ſo unterhaltend geſchriebenes 
und ſceeniſch recht geſchickt gearbeitetes Stück. 
Die Darſtellung war ſorgſam und durchaus 
lobenswertb. Beſonders verdienen die Dar 
men Frau Wolter-Troſt, Fräul. Braunſchweig 
und Fräulein Brüning, ſo wie die Herren 
Walter⸗Troſt, Meyer und Grube volle An⸗ 
erkennung. Frau Walter +» Troſt war als 
Netichen wieder ſo recht in ihrem Elemente 
und wirkte höchſt draſtiſch, während Herr 
Walter⸗Troſt (Dr. Weller) durch die gemüth⸗ 
liche, feine und ſchalthafte Weiſe, mit der 
er die komiſche Seite ſeines Characters aus 
zuſchmücken weitz, großen Erfolg errang. 
Fräulein Braunſchweig gab als „Alice“ ein 
fein durchgearbeitetes, wahrheitsvolles Bild. 
Fräulein Singer (Thereſe) war geziert und 
affectirt, es fehlte Natur. Mit großem Bei⸗ 
fall wurde die Wiederholung der Suppe'ſchen 
Operette „Die ſchöne Galathea“ aufgenom- 
men. W. 
Königsberg. Am 27. Juni, dem 
Jahrestage der Trautenauer Affaire, wollte 
der Kontroleur der Steuerhebeſtelle vor dem 
Königsthore, Scherlies, ſeinen patriotiſchen 


ein 


Gefühlen durch Aufrichtung einer Flaggen⸗ 
Stange Ausdruck geben. Sein Gärtchen 
liegt indeſſen innerhalb des erſten Feſtungs⸗ 
rayonus und nach den Rayonsgeſetzen iſt es 
ſtreng unterſagt, ohne Genehmigung auch 
nur einen Stab in die Erde zu ſchlagen. Die 
Genehmigung der Feſtungsbaudireetion be— 
darf jedoch in jedem ſpeziellen Falle der 
Sanktion des Kriegsminiſteriums, an mel» 
ches vorher die Zeichnung eingeſchickt wer— 
den muß. Der Wallmeiſter, welcher von der 
Abſicht Sch.'s Kunde erhalten, war gezwun- 
gen, ihm auf das Strengſte zu unterfagen, 
die Stange in die Erde zu bringen. Die 
Genehmigung von Berlin konnte nicht abge- 
wartet werden, fie würde etwas zu ſpät ge- 
kommen ſein; doch Sch. wußte ſich zu hel— 
ſen, er hißte die preußiſche Flagge an dem 
emporſtehenden Schlagbaume auf, woſelbſt 
fie den ganzen Tag luſtig und ſtolz geflet- 
tert hat und von allen vorüberlommenden 
Offizieren begrüßt worden iſt. 


Handel und Verkehr. 


Amſter dam, 28 Juni. Getreidemarkt 


(Schluß bericht). Weizen flau. Roggen pr. 
Juli etwas niedriger, ſonſt unverändert 
Raps pr. Okiober —. Rüböl pr. Oktober 
Dezember 38%. 

Hamburg, 28. Juni. Getreidemarkt. 


Weizen und Roggen loco behauptet, Rog— 
gen auf Termine feſt. Weizen pr. Juni 
5400 Pfund netto 161 Bankothaler Br., 
159 Gd., pr. Juli-Auguſt 145 Br., 144 Gd. 
Roggen pr. Juni, 5000 Pfd. Brutto 118 
Br., 117 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 103 Br. 102 
G., Hafer ſtille. Oel unverändert, loco 
23%, pr. Oktober 24%. Spiritus feſter, 
auf 28 gehalten. Kaffee und Zink ſchr 
ſtille. — Sehr ſchönes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 28. Juni. (Von 
Springmann u. Comp.) 

Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe feſt, gegen geſtern unverändert. 

Wochenumſatz 60,820, zum Export ver⸗ 
kauft 13,760, wirklich exportixt 23,236, Kon⸗ 
ſum 43,860, Vorrath 748,000 Ballen. 
(40,000 Ballen weniger als veranſchlagt). 

Middling Amerikaniſche 11, middling 
Orleans 117%, fair Dhollerah 8%, good 
middling ſair Dhollerah 8, middling Dhol⸗ 
lerah 7½, Bengal 7, good fair Ben- 
gal 7½, New +» Domra 8%, & 9. 

Paris, 28. Juni. Rüböl pr. Juni 
95, 00, pr. Juli Auguſt 95, 00, pr. Sept. 
Dezember 96, 00 Mehl pr. Juni 70, 12, 
pr. Juli-Auguſt 69, 75. Spiritus pr. Juni 
58, 50. 

Stettin, 28. Juni. (St. Anz.) 
zen 89—94, Juni 
91. Br. 


Wei⸗ 


Fur 


80 , Juli⸗Auguſt 75 , September-Ok⸗ 
tober 68 s bez. u. Br. 

Roggen loco 57— 61 gefordert, 
7788 % 60—61 ab Boden bez, 78— 
79%. 62 & ab Boden bez., pr. Juni 605% 
bis ½ 61 ¼ bez., Juni⸗Juli 60-59% 
bis 60¼% 60 % bez., Juli-Auguſt 54% 
— UV), & bez. u. G., Y Br., Septem- 
ber⸗Oktober 52½ — 7 bez. Okt.⸗Nov. 
51% —51— ¼ bezahlt. 

Gerſte, große und kleine, 46—53 % 
Ya 1750 . 

Hafer loco 29— 34 , böhm. 32— ½ 
pr. Juni 29½— 30 ¼ 30 bez., Juni: 
Juli 291 — / & bez., Juli⸗Auguſt 27% 
e bez., September» Oktober 25%, bez., 

Erbſen, Kochwagre 62-68 , Futter⸗ 
waare 54—62 

Rüböl loco 11% % pr. Juni und 
Juni-Juli 11½% % bez. Juli⸗Auguſt11 % 
A, September-Oktober 11% — 1/24. bez., 
Oktober November 11½ bezahlt. 

Leinöl loco 13% I 

Spiritus loco ohne Faß 20% 9 
R bez., pr. Juni, Juni-⸗Juli u. Juli⸗Auguſt 
19½—19 % % bez u. G., Br., Auguſt-⸗ 
September 199, — 20% bez., u. Br., 19½ 
G., September Oktober 18¼ —19¼— 19 
S bez. 

Danzig, 29. Juni 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/25 —1267J 100, 102½, weißbunt 105— 
102½, 106 — 107 Se, 127129 74. 105, 
107½ — 107½, 110, weiß 112½, Sr, 
130—131/272, fein 1121,,115 n Weizen 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19 —121/22 %, 84, 85 — 86 Sr, 
122, 23—124/5 4 86, 86 — 92½ Sr, 
126—127 24 93-96, Apr Ya 8b (. preuß. 
Ya Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 118—120% 70, 71-75, 76 
; 122— 124 , 75, 76 — 80, 80%, Sr, 
125—127 54. 80825) %% Ya 81% ( preuß. 
e Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter- nom. 98,100—103/4 
6 52—53 . der 72 #6 her Schff. einzu 
wiegen. —Gerſte kl. Malz- nom. 101102 — 10464 
54, 55 55 ½ 56, e 106 — 108 6 ohne 
Zufuhr r gemeſſenen Scheffel. — Gerſte gr. 
Malz nom. 105-107 4, 55 — 56, 57 
J, 109 112 K 56-58 . Yar 72 26, der 
Scheffel. einzuwiegen. 

Hafer 39,4042 ½ Apr e 50 6% der 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch-, 75—77½ n. 


nom'nll, abfallende Futtererbſen 62, 64—70 
Kr pr. 90 . Yr Scheffel. 

Die heute verkauften 130 Laſt Weizen 
erlangten etwa geſtrige Preiſe, die Kaufluſt 
war gezing. Vedungen wurde: bunt 126, 
126/7 (. 2 619, . 620 Yr 5100 64 
Yr Rat, 

Roggen in abfallender Qualität ganz 
vernachläſſigt, ſchwere Parthien zum Con- 
ſum, fo wie zur Verladung verhältnismäßig 
ſehr hoch bezahlt. Bedungen wurde: für 
117/18 &. 420, 121 6. A 425 Yr 
4910 6. r Laſt. 

Junilieferung auf 465 regulirt. 

e zu A 370 Yr 5400 C ver- 
kauft. 

Hafer mit 240 de 3000 4 bezahlt. 

Spiritus ohne Geſchäft. 

Thorn paſſist nach Danzig vom 26. bis inel. 
27. Juni: 
171½ Laſt Weizen. 

14½ „ Roggen. 

204 Centner Hanfſaat. 

1832 eichne Balken. 

7063 fichtene Balken und Rundholz. 

6375 Eiſenbahnſchwellen. 

61 Laſt Faßholz u. Bohlen. 
Waſſerſtand: 7 Fuß 3 Zoll. 


Schiffsliſten. 


Neufahrwaſſer, 29. Juni. Wind: NW. 
Angekommen: 


Hoggner, Rubbens (D.), Amſterdam via 
Malmö, Güter. — Almond, Rinaldo (D.), 


Stettin, leer. — Boye, Enigheden, Veile, 
Ballaſt. 
Geſegelt: 
Klickow, Maria, Pußsig, Ballaſt. 
Relournirt: 
Rutzen, Albertina. 
Ankommend: 


Behrendt, Succeß, und 2 Schiffe. 


Juscikel 113. 
Eine Criminalgeſchichte von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 

Die Gattin des Banquiers ſprach es 
oftmals aus, daß fle während ihrer ganzen 
langen Ehe nie einen ernſtlichen Anlaß zur 
Betrübniß gefunden, nie eine Thräne ver⸗ 
goſſen. Was blieb ihr zu wünſchen ak 
Fauvel blieb für fie noch nach dem Verlaufe 
fo vieler Jahre, was er ihr in den erſten 
Tagen ihrer ehelichen Verbindung geweſen; 
er liebte ſie noch heute und zu ſeiner uner⸗ 
ſchütterlichen Anhänglichkeit geſellte ſich noch 
jene beglückende Vertraulichkeit, die das Er⸗ 
gebniß einer vieljährigen, unwandelbaren 
Uebexreinſtimmung der Seelen iſt. Alles war 
im Haufe nach Wunſch gegangen. Faupel 
batte ſich Reichthum gewünſcht, und dieſer 
Wunſch war ihm im Uebermaße erfüllt wor⸗ 
den. Die beiden Söhne dieſer Ehe, Lucian 
und Abel, hatten die Schönheit ihrer Mut⸗ 
ter geerbt, waren edle, muthige und intelli⸗ 
gente junge Leute, und zählten zu jenen 
Auserwählten, auf welche ihre Familie 
mit gerechtem Stolze blicken dürfen. 

Alle Welt war darüber einig, daß Va⸗ 
lentine Alles beſaß, was ein Herz zu befrie⸗ 
digen vermag. Verlebte ſie einmal einige 
Stunden allein, was nur in ſeltenen Fällen 
geſchah, wenn zufällig ihr Gatte und ihre 
Söhne zugleich ſich an einer Soirée außer 
dem Hauſe betheiligten, fo hatte fie eine dor» 
treffliche Geſellſchafterin, ein Weſen von ſel⸗ 
tenen Vorzügen; ihre Nichte. 

Madelaine war von ihr erzogen worden, 
und erwiderte die mütterliche Liebe ihrer 
Tante mit aller Zärtlichkeit einer guten Toch⸗ 
ter. Sie hatte frühzeitig ihre Eltern ver⸗ 
loren, die arme, aber rechtliche Leute gewe⸗ 
ſen, und Valentine hatte ſich ihrer, als die 
Kleine noch in der Wiege lag, angenommen; 
vielleicht, weil ſie an ihr gutmachen wollte, 
was an dem armen Verſtoßenen geſündigt 
worden, den ſie und ihre Mutter einſt in 
London feinem Sclickſale überloſſen. Sie 
meinte, durch dieſe gute Handlung bei Gott 
Gnade zu erwirken. Madelaine ſollt der 
Schutzengel ihres Hauſes werden. Mit dem 
Tage, an welchem die Waiſe in Fauvel's 
Haus kam, entſchloß ſich der Banquier, ihr 
in ſeinen Büchern ein Conto zu eröffnen, 
und trug in dieſem den Betrag von zehn⸗ 
tauſend Francs als ihr künftiges Heiratsgut 
ein. Der Banquier beſchloß, dieſe zehntau⸗ 
ſend Franes mittelſt eines ungewöhnlichen 
Verfahrens fruchtbar zu machen. Obgleich 
er auf ſeine eigene Gefahr ſich nie auf 
eine gewagte Spekulation einließ, legte er 
dieſes Geld mit einer eigenthümlichen Befrie⸗ 
digung in oft ſehr zweifelhaften Werthpa⸗ 
pieren an. Das war allerdings Börſenſpielz 
allein zufällig gewann er immer, und zwar 
in dem Maße, daß die urſprünglichen zehn⸗ 
tauſend Franes nach fünfzehn Jahren den 
Werth von einer halben Million darſtellten. 

Dielenigen, welche die Familie Fauvel 
beneideten, hatten daher nicht ganz Unrecht. 
Selbſt Valentinens geheimer Kummer trat 
im Laufe der Jahre mehr in den Hinter⸗ 
grund. Glück und Wohlſtand bilden um den 
Begünſtigten eine wohlthätige Atmoſphäre, 
in welcher auch ſie theilweiſe vergaß, und 
ihren Frieden wiederfand. Sie hatte ihren 
Fall ſo bitter gebüßt, und für den Betrug, 
den ſie an ihrem Gatten geübt, ſoviel ge⸗ 
litten, daß ſie dem Geſchicke Genüge gelei⸗ 
ſtet zu haben glaubte. Sie blickte nur mehr 
in die Zukunft. Unter einem dichten Nebel- 
ſchleier lag ihre Jugend hinter ihr; ſie 


res eigenen Glückes und ihrer eigenen Ehre, 
ſondern auch der Ehre und des Glückes 
ihres Gatten machen. Schweigen aber hieß, 
ein Verbrechen an ihm begehen, das hieß, 
nachdem fie fein Kind verſtoßen, dieſem Kinde 
auch den Namen und das Erbe ſeines Va— 
ters entziehen. Lange zweifelte ſie, ohne zu 
einem Entſchluſſe zu kommen; da meldete 
man ihr, das Eſſen ſei aufgetragen. 

Sie hatte den Muth nicht, hinabzugehen. 
Wie ſollte ſie den Blicken ihrer Söhne ent⸗ 
gegentreten? Das ging über ihre Macht. 
Sie ließ ſagen, daß fie ſich ſehr unwohl Le- 
finde, und blieb auf ihrem Zimmer; das er⸗ 
ſtemol ſeit ihrer Verehelichung ſich glücklich 
fühlend, daß ihr Gatte heute nicht nach 
Hauſe kam. Bald darauf eilte Madelaine 
herbei; aber ſie ſchickte ſie fort, erklärte, ihr 
Unwohlſein habe nichts zu bedeuten, ſie habe 


meinte, nur einen ſchweren Traum geträumt 
zu haben. Schon gab ſie ſich dem vollen 
Vertrauen hin, völlig und für immer ge⸗ 
rettet zu ſein, als während der Abweſenheit 
ihres Gatten, den ernſte Geſchäfts⸗Angele⸗ 
genheiten zu einer Reiſe in die Prodinz ge» 
wungen, eines Nachmittags einer ihrer Be⸗ 
eaten einen bei dem Portier hinterlegten 
Brief überbrachte. Ein Unbekannter hatte 


ihn dort abgegeben und ſich nicht nennen 


ollen. 

Nicht die geringſte Ahnung wandelte ſie 
an, als ſie das Siegel löſte. Sie las: 

„Madame! 

Baue ich wol zu viel auf eine Erinne- 
rung, die auf dem Grunde Ihres Herzens 
noch nicht völlig erloſchen fein dürfte, wenn 
ich mich mit der Hoffnung trage, eine halbe 
Stunde zu einer Unterredung mit Ihnen zu 


erlangen? Morgen zwiſchen zwei und drei | nur Kopfſchmer); und werde es 
Uhr werde ich die Ehre habeu, mich in Ih⸗ verſuchen Zu ſchlafen. Sie wollte al · 
rem Hotel vorzuſtellen. 8 lein bleiben in der Stunde, in 
Marquis v. Clameran. welcher ſie dem Unglücke entgegentreten 

Zum Glücke befand ſich Frau Fauvel [mußte. Sie wollte hinter den Schleier der 


allein. Ein Gefühl der Angſt, wie es nur 
dem Tode vocausgeht, zog ihr Herz krampf⸗ 
haft zuſammen. Zehnmal las ſie das Billet 
wieder, als ob fie ſich die furch bare Gewiß 
heit erſt noch völlig vergegenwärtigen wollte, 
als ob ſie ſich die Ueberzeugung verſchaffen 
müßte, daß nicht ein böſes Traumgeſicht ſie 
bethöre. Wohl zehnmal widerholte ſie mit 
einem an Wobn fan renzenden Grauen den 
ihr einſt To theuren Namen. O, fie hatte 
ſo zuverſichtlich gehofft, dieſe verhängnißvolle 
Vergangenheit ſei vergeſſen und begraben; 
er aber — er modere längſt unter der Erde! 
Entſetzliches Verhängniß. Plötzlich ſteht der 
Todtgeglaubte wieder auf; er lebt, er droht 
ihr, er will nichts von Erbarmen wiſſen. 


Zukunft blicken und ergründen, was der mor— 
gige Tag bringen werde. Er kam, dieſer 
gefürchtete morgige Tag. Sie zählte die 
Stunden bis zwei Uhr, dann zählte ſie die 
Minuten. Endlich, als es halb drei Uhr 
ſchlug, öffnete ſich die Thüre des Salons 
und ein Diener meldete: 

Der Herr Marquis v. Clameran! 

Frau Fauvel hatte ſich feſt vorgenommen, 
ruhig zu bleiben. Sie hatte die Nacht durch 
wacht und ſich dabei abgemüht, alle möglie 
chen Zwiſchenfälle dieſer peinlichen Zuſammen⸗ 
kunft im voraus zu ordnen. Selbſt was 
ſie ſagen würde, hatte ſie ſich vorgeſetzt: 
zuerſt Dies, daun Jenes. — Aber im ent— 
ſcheidenden Augenblicke verließ fie ihre Faſ⸗ 


Unglückliche Frau! Keine Macht der [ fung. Eine furchtbare Aufregung hielt ſie 
Welt, weder eine irdiſche noch eine göttliche, ] auf ihrem Sofa nieder, die Sprache, ja 
\ inſt geweſen Und | jelbit die Gedanken kündeten ihr den 


jetzt, da fie ſich ganz ſicher wähnte, da fie ] Dienſt. 
Verzeihung erlangt zu haben meinte, im 
vollen Glücke drohte die Kataſtrophe! Sie 
brach herein, und das Fete Gebäude 
ihrer Hoffnungen drohte zu zerfallen. Sie 
bedurfte längerer Zeit, bis ſie ſich im Stande 
fühlte, ihre Borflelkungen zu ſammeln, die 
‚gleich. dem vom Herbſtſturme auseinanderge⸗ 


ſagte 5 fl 


macht ungeſchehen, was 15 


(Fortſetzung folgt.) 
Die alleinige Haupt⸗Niederlage des 
ächt holländischen 


Boonekamp of Maag-Bitter 


vom alleinigen Erfinder und Deſtillateur 
M. v. Boonekamp 


zur Stärkung des Magens ꝛc. ſeit uralten Zeiten | 
bewährt, — für Wiederverkäufer mit Rabatt, 
empfieblt in Orig.⸗Flaſchen u. Gebinden [2447] 


F. W. Liebert in Danzig, Vorſt. Graben 49a. | 


Beachtenswerth! | 
Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 
gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen Schwäche⸗ 
zuſtände der Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. 
Auch finden dieſe Kranke Aufnahme in des Un⸗ 
terzeichneten Hellanſtalt. i 
Specialarzt Dr. Kirchhöffer, 


[2192] in Kappel bei St. Gallen (Shwei). 
Für Unterleibs⸗Bruchleidende. 


Schon ſeit langen Jahren iſt der Unterzeichnet 
im Beſitze einer Bruchſalbe, die er in feiner Um⸗ 
gebung mit außerordentlichem Glück vielfach ange⸗ 
wandt hat. Fortwährenden Aufmunterungen von 
Geheilten nachgebend, trete ich damit vor einen 
weiteren Wirkungskreis und empfehle dieſes vor 
zügliche, durchaus keine ſchädlichen Stoffe ent- 
haltende Mittel allen Bruchleidenden. Es iſt ein⸗ 
fach Morgens und Abends einzureiben und iſt 
man bei Anwendung deſſelben keinerlei Unan⸗ 
nehmlichkeiteu ausgeſetzt. Einzig zu beziehen in 
Töpfen zu 1½ Thlr. preuß. Ct. oder 2¼ fl. 
Got Whrg. beim Erfinder 

ottlieb Sturgenegger in Heriſau (Schweiz). 
NB. Nach Oeſterreich kann keine Nachnahme ſtatt⸗ 

finden. (2549) 


Neneſte Kleiderſtoſſe m 


in une, Venale riche, Jonlard flammeche, Boruſſia, Mohair, Manyflowers, Popeline, Popoline 
g al, enos, Mazambique ꝛc. ꝛc. empfing wieder Sendungen die zu ſehr niedrigen Preiſen abgebe. 
an 0 Adalbert Karau. 
NB, Eine Bartie etwas ältern Deſſins 3/4 breit die 10 ſgr, gekoſtet, jetzt für 6 bis 8 Sgr. 

= Befte Strickbaumwolle (Max Hauſchild) 1 Pfund von 16 Sgr. ab. 


125351 A anggaſſe 44, gegenüber dein Natbhauſ⸗ Langgaſſe 44. 


* 


Es hieß, die Sklavin eines Mannes 
werden — ohne Zweifel des edelſten und 
age — immer aber doch eines 
Mannes, und ihn zum Herrn nicht nur ih⸗ 


1 


Selonke's Etablissement, Langg 
Zur Feier des im vorigen Sommer errungenen Sieges bei König 


deſſelben, Mittwoch, den J. Juli, von 5 Uhr Nachmittags ab, in dem 
A vom Preußiſches Volksvereln veranſtaltetes f 
roßes 


Vocal und Juſtrumental⸗Konzert | 


unter Mitwirkung des engagirten Künſtlerperſonals, ſtattfinden, und wird zu dieſem Evinnerungsfefte 


gr., Tagesbillets, 3 Stilck zu 10 Sgr., ſind bei Herrn Grentzenberg und im 

ö haben. Für die Mitglieder des Preußiſchen Volksvereins und deren Familie 

wn Kinder) beträgt das Entree gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten a Perſon 2¼ Sgr., 
ei Perſonen 5 Sgr. [2534] 


arten, 


rag wird am Jahrestage 
elonle'ſchen Etabliſſement 


hi 


Einladung zum Abonnement auf das 


Hamburger Fremden⸗Blatt. 


29. Jahrgang. 

Das Fremden Blatt, täglich Abends, auch an Sonn- und Fefttagen, in 6 Seiten 
Kleinfolio-Format erſcheinend, enthält in Kürze alles Wiſſenswerthe und Neueſte des Han- 
dels, der Politik und der Unterhaltung: Telegramme, Leitartikel, Politik, ausführ⸗ 
lichen Bericht der letzten Hamburger Fonds- u. Waarenbörſe, Handelsnotizen, Geld- 
toürſe ꝛc., Novellen, Federzeichnungen, Tagesbericht, Localnotizen, Vermiſchtes ze, z. 
g Das Ziehungsliſtenblatt „Fortuna“, alle Verlooſungen von Staatspapieren und Effec- 
ten enthaltend. wird den Abonnenten des „Fremden- Blatt“ gratis zugeſtellt. 

Das,, Fremden Blatt“, neben der „Börſenhalle“ das einzige Abends erſcheinende 
Hamburger Blatt, wird mit den letzten bendpoſten verſandt, trifft alſo / Tag frü- 
Fer ein, als die übrigen Ae Zeitungen. — Preis pr. Quartal 1 Thlr. 12 Sgr. 
incl. Poſtaufſchlag. — Probeblätter werden auf Verlaugeu zugeſandt. [2548 


Druck und Commiſſionsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


E 


Apr 


Blutſpeien. 


lage von A. Fast u. 


n 


. 


Die heilſamſten Erfolge. 


Erläuterung über das Weſen, den Zweck 
und die En 
Heilnahrungsmitteln, durch praktiſche Bei⸗ 


ge der Anwendung von guten 


ſpiele gegeben. 
Der Oberſteiger Franke in Oſterfeld, Regie⸗ 


Sau want Merſeburg, iſt laut Bericht vom 8. 
zum zweiten Male ſchlimm erkrankt. Nach 
der ihm gegebenen Vorſchrift darf derſelbe kein 
anderes Getränk genießeb, als die Hoff'ſche Ge ⸗ 
ſundheitschokolade aus der Fabrik des Hoflieferan⸗ 
ten Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wil⸗ 
helmsſtraße 1, ein Fabrikat, von dem man noch 
allein — nach den bisherigen Erlebniſſen — die 
heilſamſten Erfolge hofft. — Das längſt weltbe⸗ 
rühmte Malzextrakt⸗Geſundheitsbier fährt fort, 
En zu wirken (cf. folgende Zuſchrift deſſelben 

ages). 


In dieſen Tagen hatte ich das Vergnü⸗ 
gen, von Herrn Sinneman, Polizei⸗Agent hier⸗ 


ſelbſt zu vernehmen, daß er nach Gebrauch Ihres 
Malzextrakts ſich jo wohl fühlt, wie nie ſeit Jah- 


ren. Er litt an einem gefährlichen Huſten mit 
Auf ſeine Empfehlung machte ein An⸗ 


derer eine Probe damit und bezeugte ſeine V. 


friedenheit über die günſtige Wirkung.“ 
Poſtma in Leewarden, 8. April 1867. 
Wir finden demnach, daß die höchſt ang enehm 


ſchmeckenden Malzfabrikate als Malzextrakt Ge⸗ 
ſundheitsbier, Malzgeſundheits⸗Chokolade und 
Malzchokoladenpulver, Bruſtmalzbonbons 


genebmer Weiſe konſerviren. 


7 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 


Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann Hoff'⸗ 


Malz⸗ 


ſchen Malzfabrikaten: 
andes -Geſundheitsbier, 
Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Geſ 
gent e 
ker, Bruſtmalz⸗ 
680 1 ie 11 nzig in der G l-Nied 
u haben in a * eneral⸗Nieder⸗ 
1 F. E. Gossin „ Jopen⸗ 


gaſſe 17. In Pr. Stargardt bei J. Stelter. 


Die 
„Neuen Berliner Nachrichten“ 


treten mit dem 1. Juli in ihr zweites Quartal. 
Noch niemals hat eine Zeitung ſich von ihrem 
erſten Erſcheinen an einer gleich ſchnellen Verbrei⸗ 
tung zu erfreuen gehabt. Mit einem überaus 
glücklichen Erfolge beginnend, haben die „Neuen 
Berliner Nachrichten im Laufe des erſten Viertel 
jahres faſt täglich an Abonnenten gewonnen, der 
befte Beweis, daß fie dem Verlangen des Publi- 
kums nach wahrheitsgetreuen Berichte über die 
Vorkommniſſe in unſerer Stadt eine angemeſſene 
Befriedigung gewähren. — Die Zeitung, welche 
täglich Abends erſcheint, zerfällt in einen amtlichen 
und einen nichtamtlichen Theil. In dem erſteren 
iſt ſie das amtliche Organ des Königlichen Polizei⸗ 
Präſidiums, deſſen Verordnungen und Bekannt; 
machungen von ihr allein gebracht werden. In 
dem nichtamtlichen Theile bringt fie zunächſt nach 
amtlichen Berichten, Hofnachrichten, militäriſche 
Vorgänge und die Tagesereigniſſe in Berlin und 
der Umgegend ſo vollſtändig, wie es kein anderes 
Blatt vermag. Sodann folgen Mittheilungen und 
Aufſätze über Gegenſtände von polizeilichem, ge 
werblichem und kommunalem Intereſſe, welche 
eben falls aus amtlichen Quellen entnommen 
werden. Hieran ſchließt ſich eine G en. 
tung, deren reichhaltiger Inhalt durch die Con⸗ 
trole der Behörden die Garantie aktenmäßiger 
Wahrheit bietet. Die Fremden- und Todtenliſten 
der Zeitung find die einzigen, welche nach amt⸗ 
lichen Zuſammenſtellungen erfolgen. Ein Feuille 
ton ſorgt für die Unterhaltung der Leſer. Jeden 
Freitag bringt die Zeitung das Verzeichniß der 
Gottesdienſte in den hieſigen Kirchen. Das 
Theater⸗Repertoir und ewerbliche Anzeigen be⸗ 
ſchließen das Blatt, welches ſonach des Wiſſens⸗ 
werthen und Lehrreichen viel enthält. 

Der Abyunementspreis beträgt für das Quar⸗ 
tal 1 Thlr., für den Monat 10 Sgr., exel. Brin⸗ 
gerlohn und Poſtzuſchlag. 2537 
Die Expedition der „Neuen Berliner Nach ⸗ 

richten“, Monbijon- Platz Nr. 10. 
Meine Wohnung iſt jetzt (wie frü⸗ 
— . parterre, neb. 
h er Breitgaſſe in Danzig. 

12538 L. L. Rosen a 

Graveur, Stempel u. Wappenſtecher. 

NB. Briefpettſchafte mit eines Jeden Namen ſind 
zu jeder Zeit zu haben. 


Ein wenig gebrauchter Damen⸗Sattel 
a e „ Mt 1 15 Thlr. zu 
2539 een eee 

Sommer ⸗Handſchuhe für Herren, 
Damen und Kinder H Seide und 
wirn, ſowie gewebte u. geſtrickte 
trümpfe u. Socken empfiehlt in 
Poe uswahl zu den billigſten 
reiſen. 2540 
IHlerrmann Bollwahn, 
Langgaſſe 36, 
im Hauſe des Herrn Fiſchel. 


Bisher unbekannt! 


2541] Neueſte und ſicherſte Methode 


Hühneraugenübel“) 


ſchuell, gründlich und ſchmerzlos zu befeitigen, & 
Fle. 15 Sgr., nebſt Gebrauchs ⸗Anweiſung. 


) Bisher Familiengeheimniß aus den Papieren 
eines berühmten franzöſiſchen Arztes. 
Nur direct: Berlin, Johanniterſtr. 10. 
II, bei Fr. T. Kunze, Intendantur- Seeretair a. D. 
— — ————— ͤ—— 


Eine 


iſt wegen Trächtigkeit billig zu verkaufen Flei⸗ 
ſchergaſſe No. 665 AN. 16020 


und 
Bruſtmalzzucker mit Recht nicht d'oß im Publikum, 
ſondern auch unter den höchſten Ständen Anhän⸗ 
ger gefunden, die dadurch ihre Geſundheit in an⸗ 


eſund⸗ 

ulver, Bruſtmalz⸗Zuk. 

onbons Bademalz ꝛc. 
[2536 


Fheſtute (Neitpferd) 5 Jahre alt, 


Mebigirt unter Verantwortlichkeit der Verlegers. 


N 


We 
ungen giebt gerne Auskunft 
P. Pinnowaikt, 0 


Hannover, Osnabrück u. Frankfurt a/ M. in 2 
ginal zu Plau⸗Preiſen. 


Wolff H. Kalischer, 


2544 Thorn, Breite Straße 440. 
5 Hötel 


Deutsches Haus. 


Einem geehrten bieſigen wie auswärtigen 
Publikum empfeble in beliebigen kleinen Gebin⸗ 
den zu den billigſten Preiſen nachſtehende Biere, 


als: 
3 u. Bad», Wiener, 
rlanger, Würzburger, Leitmeritzer, 
Br Felſenkeller⸗, Lager u. Mär- 
enbier. 
1255 Otto Grünenwald. 


Angemeldete Fremde vom 28. Juni 1867. 

Engliſches Haus. Die Herren: Reg. Rath von 
Czadrochowski, pract. Arzt Dr. Salomon 
a. Bromberg. Rittergutsbeſ. Steffens a. 
Mittel- Golmkau. Fabrikant Königs aus 
Crefeld. 5 

Hotel zum Kronprinzen. Die Herren: Qutsbeſ. 
Baltzer a. Bartwin, Brunswig aus groß 
Perlin, Kaufleute Lantien aus Königsberg, 
Frohne a. Mühlhauſen. 

Schmelzers Hotel „drei Mohren. Die Herren: 
Rittergutsbeſ. Graf von Koczioriczki nebſt 
Fam. aus Warſchau, Rittergutsbeſ. Plehn 
a. Summin, Fabrikant Chratz a. Berlin, 
Kaufleute Fritze a. Stolp, Bergman aus 
Altona, Wallis aus Breslau, Görner aus 
Stettin. > l 

Hotel de Berlin. Die Herren: Kaufl. Conradt 
n. Gattin u. Pfeil a. Berlin, Mepel aus 
Stettin, Bäcker a. Hamburg. 

Walters Hotel. Die Herren: Rittergutsbeſiher 
v. Czarlinski nebſt Fam. a. Schwarznau, 
Königl. Domalnenpächter Berſchow aus 
Rathſtube, Gutsbeſ. Rehefeldt a. Stecklin, 
Kaufl. Jacobſohn und Ebenthal aus Be ⸗ 
rent: Haſe a. Königsberg. 8 

Victoria-Theater in Danzig. 
rut e Juni. 

N et nicht mit de uer, 8 
e e SA jan Gr 
ea, erette in t von rio 
Muſik von F. v. Suppe. n 

i Montag, 1. Inti. 

Der Hausſpion, Luſiſpiel in 2 Akten von 
S. Schleſinger, — Salon pour la coup des 
cheveux, Poſſe mit Geſang von S. Haber, 

12546 L. Woelfer. 


Selonke's Etablissement. 


6 ie 30. ra Dune, 1 — 
roßze onzert u t U 
engagirten Albaner. le . 1854 


Berliner Börſe vom 28. 
Wechſel⸗Courſe vom a Mr 


Amiterbam 250 fl. Trg 18 19, 5 0 

do. 2 Monat 3 1425/8 bz 
Hamburg 300 Mark kurz 3 151 bz 0 

do. 2 Monat 3 150½ bz 
London 1 Lſtrl. 3 Monat 2½6. 23½ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat _|21/4,805,6 z 
Wien 150 fl. 8 Tage 4 81 ⁰ bz 

do. do. 2 Monat 4 80 / bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56. 22 bz 
Frankfurt 100 fl. 2 Monat 3 56. 24 bz 

995¾ & 


Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 
do. 3 Mouat 5 
Petersburg 100 R. 3 Woch. 7 90¼ bz 
do. do. 3 Monat 7 89½ bz 
Bremen 100 Thx. 8 Tage 3¼110½ bz 
Warſchan 90 R. 8 Tage 6 81¾ bz 
Preußiſche Fonds. 


F » ‚ Y D 
reiw. Anleihe 


t.-A. von 54—55, 57 4½98½¼ bz 
do, von 56 4¼ 98 ½ bi 
do. von 59 4½ 98 bz 
do. von 64141/98174 vz 
do. von 50—52 [4 191 8 
do, von 534 91 
do. von 62 4 91 
Staats⸗Schuldſcheine 31/485 bz 
Pr.⸗Anl. von 55 100 3½ 123 bz 
Kr. und Nun. Sch. 3½80½ B 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. Mal — — 
Kurs u. Neum. Pfandbriefe 3½ 78½ 
do. neue 4 89% b 
Oſtprenßiſche Pfandbriefe 3½79½ 
do. " 4 851/46 


do. A 
Pommerſche rn 
do 


f n 2 44 90 bz 
Weſtpreußiſche Pfandbrlefes3 )7¼ U 
do. 7 4 847 b 

* 1255 5 SP 
do. o. 4½¼ö93¼ b 
Preußiſche Rentenbriefe 4 8094 61 


Gold- und Papiergeld. 


Fade 1135713 8 Sep 9.28770 
old⸗Krouen 9. 8½ G Bant-Oisconte 4 pt. 
Lonisd'or 111½ & Oeſterr. Bankn. 81½ b 
Napoleonsdor 5 128 bzſMuſſiſche do. 89 bB 
Imp. pr. A fein Nee 6 Poluiſche do. | — 


Dollars 2 51 
* gan 
* 


